
Zu den Versuchen von Kufscher und Seemann über die Oxy­
dation der Nucleinsäuren mit Calciumpermanganat.

Von

Kiclmrd Burian.

(Aus dom pliy.Mologisctmn Institut der Universität Leipzig.) 
(l>er Kcilaktiun zugoganiron am II. Januar l‘Jof>)

Kiltschor und Seemann haben vor einiger Zeit1) mit- 
geteilt, dali sie durch Oxydation der purinbasenreichen Thyrnus- 
nuolcinsüure mit Calciumpermanganat keine Spur von Ilarn- 
säurc erhalten konnten, und das Gleiche berichteten sie später2) 
für die llefenucleinsüure. Dies Resultat hat flic* Verfasser 
aullerordentlieh überrascht und sie zu der Vermutung 

geführt, dali die Harnsäure im Säugetierkörper nicht 
duredi Oxydât ion von Purinbasen, sondern synthetisch 
entstehe.

Jeder mit dein Gegenstände einigermaßen Vertraute hätte 
indessen das negative Krgehnis des von Kutscher und See­
mann unternommenen Versuches ohne weiteres Voraussagen 
können. Seit Dezennien weiß man, daß Harnsäure durch 
Kaliumpermanganat äußerst leicht vollständig zerstör! 
wird. Dies ist schon in der Kälte der Fall: und zwar ent­
steht hierbei - - je nach den gewählten. Bedingungen — ent­
weder Allantoiu:{) oder Froxansäure. ‘) Führt man die Oxydation 
in der Wärme durch, so unterliegen die genannten Substanzen 
noch einer weiteren Zersetzung zu Harnstoll und Oxalsäure. 
Auf diesen Tatsachen beruht einerseits das gebräuchlichste 
Verfahren der Allantoindarstellung. andererseits eine manchmal
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zur quantitativen Bestimmung der Harnsäure benützte Methode. 
Kutseher und sein Mitarbeiter haben nun die Nucleinsäuren 
(bei schwach alkalischer Reaktion) in der Siedehitze so­
lange mit Calciumpermanganat behandelt, bis 'die 
Entfärbung des Permanganates während des Siedens 
erst nach einiger Zeit erfolgte». Und dann erwarteten 
sie noch Harnsäure zu finden! Das Irrige in der ganzen 
Anlage dieses Versuches liegt so klar zutage, daß ich es für 
überflüssig erachtet hätte, besonders darauf hinzuweisen, wenn 
nicht in viel gelesenen Büchern, deren Verfassern die oben 
besprochenen chemischen Tatsachen unbekannt zu sein scheinen, 
die Arbeit von Kutscher und Seemann alles Ernstes zitiert 
und als Gegenargument gegen die oxydative Bildung der Säuge­
tierharnsäure angeführt würde. *)

Daß Kutscher und Seemann als Oxydationsmittel nicht 
Kalium-, sondern Calciumpermanganat benützten, ist hin­
sichtlich der oxydativen Wirkung natürlich vollkommen gleich­
gültig. Zum Überflüsse habe ich aber auch noch ein Experiment 
angestellt, in welchem f> g Harnsäure genau nach dem von 
Kutscher und Seemann angewandten Verfahren bei Gegen­
wart von etwas Natriumkarbonat in der Siedehitze mit Calcium­
permanganat behandelt wurden. Die vom Mangansohlamm be­
freite Flüssigkeit enthielt hiernach — wie selbstverständlich — 
keine Spur von Harnsäure,'dagegen lieferte sie 2,7807 g 
Harnstoff und 1.3879 g Calciumoxalat.

Zur Oxydation der genannten Harnsäuremenge wurden 00 ccm 
einer I0°oigen Lösung von Calciumpermanganat ver!) raue fit. Die Dar­
stellung des Harnstoffes und die Bestimmung der Oxalsäure erfolgte in 
gesonderten Portionen der Flüssigkeit nach bekannten Methoden. Der 
Harnstoff wurde durch ^-Bestimmung (gefunden: 4G,47% X) und durch 
Lherführung in Biuret identifiziert.

Kutscher und Seemann hatten somit durchaus nicht 
Ursache, überrascht » zu sein ; sie mußten vielmehr erwarten, 
keine Harnsäure zu finden, selbst wenn hei der Oxydation der 
Nucleinsäuren mit Permanganat intermediär Harnsäure ent-
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stehen sollte. Ob dies wirklich der Fall ist, kommt übrigens 
für die Beurteilung der physiologischen Verhältnisse gar 
nicht in Betracht: die durch ein besonderes Enzym ver­
mittelte oxydative Bildung der Harnsäure im Säugetier­
körper ist — wie auch die iti der folgenden Abhandlung be­
schriebenen Experimente von neuem bestätigen — eine völli 
außer Zweifel gestellte Tatsache, die durch das Ergebni 
von Permanganatversuchen an Sicherheit weder gewinnen noch 
verlieren kann.
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